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Unter allen Staaten , die das namenlose Unglück erlitten , von dem
französischen Direktorio angefallen , umgestürzet , ausgeraubet und unterjo¬
chet zu werden : hat wenigstens die Schwer ; den Trost erhalten , daß ihr
Fall in dem übrigen Europa die meiste Theilnahme erreget , und mehr als alle
andere Ereignisse zur Belehrung der ! Welt , über die Absichten der Urheber
dieser Gewaltthaten beygetragen hat . Jedermann wußte es , wie glüklich
der Zustand , und wie friedlich die Staats - Maximen der schweizerischen Stän¬
de zu allen Zeiten gewesen sind ; wie hier einzelne Landschaften , und Berg¬
gegenden ruhig , und bescheiden einer ursprünglich freyen Landes Verfassung
genoßen » dort unter verschiedenen , ebenfalls republikanischen Städten , ein
mehr oder weniger größeres Gebiet , zum gemeinsamen Schuze vereiniget
war , alle aber durch ein zwar schwaches , aber bey Treu , Redlichkeit und
Völkerrecht hinreichendes , selbst durch seine religiöse Benennung Eidgenos¬
senschaft ehrwürdiges Band der Freundschaft vereiniget waren ; wie sie ur¬
sprünglich durch ihre Tapferkeit , späterhin durch ihre Genügsamkeit , und ih¬
re Friedensliebe sich die Achtung der Welt erworben , und so lange Zeit ei¬
ner wohlverdienten , ihr von niemand mißgönnten Unabhängigkeit genoßen
hatten . Die Welt und alle Sachkundigen mögen es zeugen , ob unter die¬

sem Zustand nicht zutrauliches Verhältniß zwischen den Regierenden und Re¬

gierten » bürgerliche Freyheit , und persönliche Sicherheit , Fleiß und Wohl¬
stand , Zufriedenheit und Glück in einem hohen Grade herrschten , gesellige
und menschenfreundliche Anstalten aller Art gedeiheten : also daß dieses ge¬
segnete Land von allen Fremden besucht , geliebt , als der Siz der wahren
Freyheit , und des ruhigsten Ginks geachtet und gepriesen wurde .
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Topographische Zage » unmittelbare Nachbarschaft , mannifaltige Han¬

dels -unv andere Verhältnisse hatten uns seit langer Zeit nahe mit Frankreich
verbunden ; niemand istder es nicht wisse» wie wesentliche Dienste die Schweiz ,
dieser Nation zu allen Zeiten geleistet , mit ihr sogar die engste bunbesmä -
ßjge Freundschaft unterhalten habe . Selbst als wir zu Anfange der Re¬
volution die empörendsten Kränkungen , und Beleidigungen aller Art erfuhren ,
die treuen Schweizer - Gardes zu Paris ermordet » und vierzeheu Regimenter den
feyerlichen Capitulationen ungeachtet schimpflich zurückgewiesen waren , so
wurden diese Gewaltthätigkeiten nicht einer feindseligen Absicht , sondernden
Stürmen der -Revolution zugeschrieben » das Gefühl der National - Rache zu¬
rückgehalten , und obgleich bey ganz veränderten Umstanden » aus Beharrlich¬
keit an alte Staats - Maximen » mitten in dem bedenklichen Kriege » den Frank¬
reich damals auszustehen hatte , vielleicht zu unserem eigenen Nachtheil » die
Neutralität der Schweiz erklärt : eine Neutralität welche die damaligen
Machthaber in Frankreich selbst für ihren grossen Vortheil ansahen . Gleich¬
wohl fiengen sie mit uns so wie mit allen neutralen Staaten unmittelbar da¬
bey an » und fuhren je nach dem Wechsel des Kriegsglücks bald leise und
schmeichelnd , bald stolz und gebieterisch ununterbrochen damit fort , diese Neu¬
tralität auf die willkürlichste Art als blos zu ihren Gunsten gemacht zu erklä¬
ren , uns mit den beleidigensten Zumurhungen zu belagern , mit einem Wort
uns mehr wie ihre Diener , als wie einen unabhängigen Staat ansehen , und
behandeln zu wollen . Während alle anderen Mächte Europens unseren Ent¬
schluß , obschon sie ihn nicht gewünscht hatten , dennoch respektirten , das Völ¬
kerrecht in allen seinen Theilen heilig beobachteten » uns unbefehdet , und un -
geplagt im Zustande des Friedens ließen , so war es hingegen den Franzosen
nicht genug , daß man den gegen sie Kriegführenden Mächten weder Mann¬
schaft noch Geld , weder Waffen noch Munition , oder andere Kriegsbedürf¬
nisse zukommen ließ : sondern sie glaubten noch , daß alles das nur gegen
ihre Feinde verdotten , für sie aber erlaubt , oder gar durch die Neutrali¬
tät gebotten seyn solle . Gab es Leute die zu ihren Armeen übergin¬
gen , so sollte man Jedermann seine Freyheit lassen , wollte aber jemand bey
andern Mächten Dienste nehmen , so begehrten sie , daß solches als Falsch -
werbung , oder Verletzung der Neutralität behindert oder bestraft werde .

Waren sie in Gefahr verfolgt zu werden , so sollte man Armeen auf¬
stellen , um solches zu behindern , und den verbündeten Mächten die Aus¬
führung von Plänen verwehren , die sie nie gehabt hatten ; so bald aber
die französischen Truppen uns allein umringten , so forderten sie wieder ,
daß wir auch die schwächsten Truppen - Kontingente einziehen » und uns blos
auf ihre Treu verlassen sollen . Handel und Wandel mit Lebensmitkcln ,
Viehwaar u . s. w . sollte nur gegen sie erlaubt » gegen andere aber verboten



seyn . Sie wollten sogar ihre revolutionarische Polizey in unserem Lande
ausüben , oder durch uns wie durch ihre Agenten ausüben lassen . Den
Unglücklichen die durch sie vertrieben oder vor ihren Gewaltthaten geflohen
waren » sollte man keine Zuflucht in unserem Lande gestatten , andere wur¬
den von ihnen zu uns deportirt und dabey begehrt » daß wir sie wie eine
ihnen untergeordnete Macht weiter über unsere Gränzen schaffen sollen «
Jeder Franzos aber der mit dem Zeichen der Aufruhr an der Stirne in
unser Land trat » sollte ungestraft allen unseren Gesetzen und Verfassungen
Hohn sprechen können » und dafür unserer Polizey und Justiz entzogen seyn .
Man sollte sogar in der ganzen Schweiz nur für sie reden und schreiben
dürfen » die Freyheit der Partikular - Meynungen wurde als Feindseligkeit
erklärt ; mit einem Wort der Geist und die Absicht ihres ganzen Betragens
girng schon frühe dahin durch Anschwärzungen einerseits , und Schmeichelt¬
en anderseits den Saamen der Zweytracht in die verschiedenen Regierungen
zu bringen , und unter dem Vorwand der Freundschaft gänzliche Unterwür¬
figkeit von uns zu fordern . Während sechs kummervollen Jahren mußte
man fast ausschließlich damit beschäftiget seyn , ihren immer erneuerten nie zu
ersättigenden belejdigenten Zumuklmngen nachzugeben » oder dieselben auszu¬
weichen , zu beseitigen ; die Anlasse darzu waren so häufig , die Bemühung
so groß , daß unser Betragen vor ver unpartheyischen Welt beynahe einer
Entschuldigung gegen die übrigen kriegführenden Machte nöthig hatte » und
niemand uns Gerechtigkeit widerfahren lassen konnte , als wer mit unserer La¬
ge und Verfassung bekannt und von den tausendfältigen Plagen » Anwürfe »
und Drohungen , womit man uns französischer Seits immerfort umrmgeke ,
genau unterrichtet war .

Gleichwohl gelang es noch der Eidgenoßschast durch all « diese Besorg¬
nisse und Mühseligkeiten durchzukommen » bis das gegenwärtige französische
Direktorium die unumschränkte Gewalt in Frankreich erlanget hatte : und end¬
lich glaubte man das Ende der Zudringlichkeiten und der Bekümmernisse er¬
reicht zu haben , als der Friede mit Sr . Kaisers . Majestät und mithin auf
dem ganzen festen Lande abgeschlossen war . Allein sobald als das Direkto¬
rium von daher freye Hände bekam , und seine Absichten mit Sicherheit durch¬
sitzen konnte » so fieng der längst gehabte Beraubungs » Beherrschungs und
Unterjochungs Plan gegen die Schweiz » durch schnell auf einander folgende
feindselige Maßregeln sich zu entfalten » an . Seine Beweggründe dazu waren
zwar nicht schwer einzusehen . Es ist allgemein bekannt , daß das französische Di¬
rektorium gleich bey dem Abschluß des Friedens von Campo Formio eine
große Unzufriedenheit über denselben bezeigte , und daher auch unmittelbar
damit umgieng , den Hauptzweck desselben , der zu Befestigung des Friedens
die unmttkelbare Berührung zwischen Oestreich und Frankreich aufzuheben
suchte , wieder umzustürzen , zu diesem End die Schweiz in seine Gewalt zu
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bekommen » um Oestreich und Deutschland von dieser Seite wieder angreife »

zu können » und durch Ausbreitung der revolutionarischen mit keinem Völker ,
recht verträglichen Gewaltsamkeiten Verwände zu einem neuen Krieg entwe -
der zu veranlaßen , oder selbst zu finden . Die Amtsblätter des Direktor »
schämten sich übrigens nicht öffentlich und deutlich genug anzukündigen » daß
man sich unserer Schäze , unserer Magazine , unserer Zeughäuser bemächti -

gen » die ganze Schweiz zu einer französischen Tolonie » unsere Berge zu ihre «
Schanzen , unsere Mannschaft zu einem Vortrab der französischen Armee ma¬
chen » und sie blos zu ihrem Nerzen aufopfern lassen wolle . Daher wur ,
den ihre Zeitungen , die nur den Willen des Direktem ausdrüken dürfen ,
auf einmal mit Lügen und Verkäumdungen aller Art gegen die Schweizeri¬
schen Regierungen angefüllt » um dieselben zu entehren » zu erniedrigen » ih¬
nen wo möglich alles Zutrauen und alle Achtung zu benehmen . In der Ab¬

sicht uns schon zum voraus an gänzliche Unterjochung zu gewöhnen , und ent¬
weder zu feindseligen Maaßregeln zu reizen , oder ohne Widerstand alles was
sie wollten auszuführen , wurden Forderungen auf Forderungen an uns ge¬
häuft , die dem Ton und dem Innhalt nach , gebieterische Befehle waren »
unsere Unabhängigkeit gradezu zerstörten , und dabey schienen sie gleichwohl
jede derselben als eine Bedingung des Friedens anzugeben . Während sie
die Unverschämtheit hatten , von uns dle Entfernung des grosbritanischen
Ministers gebieterisch fordern zu wollen , sandten sie uns ohne Bekanntma¬
chung einen revolutionarischen Agenten in das Land , dessen Person schon eine

Beschimpfung der Eidgenossenschaft war , der ungestraft öffentlich an Auf¬
ruhr und Empörung sollte arbeiten können , und sich unmittelbar in Zustand
des Krieges mit allen schweizerischen Regierungen sezte . Bernerische Gesandte
die nach Paris ' abgeschickt wurden , um die Ursachen dieser Feindseligkeiten
zu erfahren , und wo möglich ihre Forksezung abzuhalten , wurden ohne Ge¬
hör unter betrügerischen Einschläferungen weggeschickt ; darum weil sie nicht
in Brandschazungen und Bestechungen gewißer Direktoren eintreten wollten
die Ehr und Klugheit auszuschlacken geboten , und die nach dem Beyspiel
so vieler anderer Staaten nur unseren Untergang beschleuniget hätten . Die
schweizerischen Theile des Bisthums Basel wurden unter dem Vorwand der

Subrogation in die Rechte des Bischoffs mit Truppen besezt , die Eidge -

uößische Stadt Viel durch einen plötzlichen Ueberfall zur Uebergabe an Frank¬
reich gezwungen , das Waadtland durch eigens abgeschickte Agenten und
durch betrügerische Hofnungen zur Empörung gebracht , hierauf zur vorgebli¬
chen Unterstützung derselben mit einer Armee überschwemt , um von da ohne
Widerstand oder wenigstens mit geringerem Widerstand weiter ins Herz der

Schweiz vorrücken zu können . Als Bern nebst den anderen vorliegenden
Ständen schon bey dem erstem Ereigniße die feindseligen Absichten einsah ,
zu seiner Vertheidigung die Landesmacht aufstellte » die übrigen Stände zur

Hülfe
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Hälft aufrüste , anfänglich auch alles dazu mit röhrendem Enthusiasmus
bereit und willig war : so wurden diese Verrheidigungs - Maaßregeln als ein
feindseliger Angriff angegeben , und durch Kunstgriffe aller Art und mit dop¬
pelsinnigen Worten die Meynung zu gründen gesucht , daß die Franzosen keine
feindseligen Absichten hätten » daß ihre Truppen nur gegen Bern und Solo -

. thurn bestimmt seyen , daß sie allein an dem Eintritt der Franzosen schuld
seyn würden , u . s. w . dadurch dann die friedliche Leichtgläubigkeit bethört ,
die Einigkeit der Schweiz gelähmt , die vorliegende Stände geschwächt , und
die entferntere sich nicht in Gefahr glaubenden Cantone » in der Meynung
sich zu retten , an ihrem eigenen Untergang zu arbeiten veranläßet wurden .

Durch eben solche Mittel und betrügerische Versprechungen wurden selbst
treue Gemeinden und Partikularen , zum Landes - Verrath angelockt , Dörfer
und Städte die die Waffen zur Vertheidiung des Vaterlandes ergriffen , mit
Brand und Verheerung bedroht , denen aber , die sich durch solche Schreck¬
nisse erschüttern ließen , heuchlerische und nie gehaltene Sicherheit - Patenten
ausgetheilt , Conton gegen Canton , Distrikt gegen Distrikt , das Volk gegen
die Obrigkeit aufgehetzet , die Obrigkeit selbst durch empörende Drohungen
oder Veriäumdungen entzweyt und erschreckt , und endlich um alles in Ver¬
wirrung zu bringen , vsn ihnen sogar ihre eigene Zernichküng , der Verrath
des Vaterlandes gefordert . Als auch dieses nicht hinreichte , so wurde ,
man mit betrügerischen Friedensanträgen , während welche sie ihre Truppen
Verstärkten , aufgehalten , jede Bedingung derselben war aber nebst der em¬
pörenden Ungerechtigkeit noch doppelsinnig in zweydeutigen Ausdrücken abge -
faßt , ihre Ausführung physisch unmöglich , ihr Resultat gieng auf nichts we¬
niger , als Land und Lenk ohne weiters der französischen Willkuhr zu überlie¬
fern , und dagegen wurde nicht das mindeste selbst nicht einmal der Abzug
ihrer Truppen versprochen . Zuletzt hatten sie noch die Schamlosigkeit uns
mitten in einem heiligen Waffenstillstand auf die treuloseste Weise anzufallen ,
und so war es kein Wunder , wenn eine kriegsgewohnte durch Raublust an¬
getriebene Armee gegen eine durch Furcht und leichtgläubige Verblendung ,
durch Auflösung seines Oberhaupts , durch Zweytracht und offenbare Auf¬
wieglung in Verwirrung gebrachten » muthlos gewordenen , wegen den treulo¬
sen Ueberfall des Feindes an Verrätherey glaubenden Haufen von Landleuken
in kurzer Zeit hat siegen können , ohngeachtet noch in diesen lezten Aeuße¬
rungen der Scheizerischen Landeskraft , die seltensten Beyspiele von Tapfer¬
keit und der erhabensten Vaterlandsliebe geliefert worden sind .

»
Allem kaum war der Feind in unser Land gedrungen und hatte den mäch¬

tigsten Tlleil der Schweiz überwältiget , so wurde die Larve weggeworfen
und dem bis dahin verstellten Raub und Unterjochungsplan der ungezähmte
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Lauf gelassen . Unsere Lassen und Capitalien wurden ausgeraubet , unsere
Magazine aufgezehrt oder verkauft , unsere Waffen und Zeughäuser wegge -

führt , unsere Wohnungen und Dörfer geplündert , das ganze Land mit im¬
mer mehreren TruppemLinmärschen und Durchmärschen überschwemmt » alles
was reich und wohlhabend war mit ungeheuren unerschwinglichen Brand -

schazungen zu Grunde gerichtet , Städte und Landschaften entwaffnet , daS

gemeine Wesen in allen seinen Theilen zertrümmert , vorn obersten Magistra¬
ten bis zum irrten Gemeinds Vorgesetzten niemand an seiner Stelle gelassen ,
und uns dagegen mit Gewalt der Waffen ein abgeschmakteS Gewebe von lee¬
ren Sentenzen und revolutionarischer Hierarchie , welches sie eine Constitution
nennten , aufgedrungen , das sich mit allen Bedürfnisse ^ Gewohnheiten und

Hülfsmitteln der Schweiz im unqeheursten Widerstreit befindet » gegen wel¬
ches , wenn sie es früher angekündet hätten , die ganze Schweiz sich mit
vereinter Macht würde empöret haben , und das zu nichts anderem zweck¬
mäßig eingerichtet ist , als um die Herrschaft der Franzosen durch ein suLstii
tuirtes , von ihnen selbst geseztes oder unter ihren Anhängeren erzwungenes »
mit ungeheurer Gewalt versehenes Direktorium auf alle künftige Zeiten
festzufezen , und Land und Leut ihrer beständigen Willkühr zu unterwerfen .
Ohrrgeochlet , nach ihrer Sage , der Krieg blos gegen Bern und Solotburn
gerichtet seyn sollte , so wurde dennoch mit den französischen Truppen sogleich
weiter in die übrige Schweiz vorgerückt . Zürich und Luzeru die in allem

ohne Ausnahm nachgegeben , alles Unrecht erduldet » sogar dem neuen Verr

faßungs Joche sich unterworfen hatten , wurden mit Brandschazungen belegt ,
mit Truppen überzogen , gleich wie die anderen Stände ihrer Schäze , Magazine
und Kirchen beraubt , und das freye Walliserland mit Brand und Verhee¬

rung unter ihr Joch gebracht . Die demokratischen Cantone , die durch die

bisherigen Vorfälle über die Absicht des Feindes belehrt , von alter Heldenkraft

beseelt , durch ihre unwegsamen Gebirge beschüzt und begünstiget waren ,
konnten weder mit Schmeicheleyen noch mit Drohungen noch mit Gewalt

vollends bezwungen werden . Der übermüthige Feind ward genöthiget dea

Kampf aufzugeben , und einstweilen zu Verstellung und Aufschub seine Zu¬

flucht zu nehmen ; allein wenige Monate nachher wurden diese redlichen
Völker in Folg eines in dem einzigen Thal Unterwalden durch Verzweiflung
hervorgebrachten , von dem Feinde selbst absichtlich gereizten , mit zehnfacher
Uebermacht und dem Mord der Weiber und Kinder bezwungenen Aufstan -

des , der feyrlick abgeschlossenen Kapitulation zuwider , mitten im Frieden
auf die treuloseste Weise überfallen , entwaffnet , verheeret , mit Kontributionen
belastet , aus ihren einsamen Alpenhüten verdrängt , dem Hunger und -Der Ver¬

zweiflung Preisgegeben . Endlich nachdem die ganze Sweiz bereits unterjochet
und entwaffnet war , wurde dieselbe noch mit Gewalt und Drohungen an

eine» schändlichen Traktat gekettet , der unsere Unterjochung noch durch einen
Kar
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gezwungenen Schein von Einwilligung sanctioniren , unser Gebiet der gut¬
findenden Abreissung oder Veränderung des französischen Direktorii überlie¬
fern , uns zu allen Kriegen die seine Herrschsucht unternimmt , zwingen ,uns des lezten Rests der Unabhängigkeit berauben » von allen Verhältnissenmit ankeren Staaten abreißen » mit ihnen außer alle Bündnisse » alle Freund¬
schaft fezen sollte : und von defssn dem Schein nach erträglichen betrügeri¬
schen Absicherungen oder Erleichterungen , wie gewohnt , nicht das wenigste
gehalten worden ist .

Was aber aus diesen Gewaltthaten in Bezug auf den Zustand der
Schweiz für weitere Folgen hervorgegangen ,

' oder noch hervorgehen müßen »ist theils offenbar , theils leicht vorauszusehen . Unsere Unabhängigkeit ist
zerstört , die ganze Schweiz ist zu einer unterjochten Provinz , ihre Einwoh¬
ner sind das Spiel der Herrschsucht » die wahren Leibeigenen des französi¬
schen Direktorii geworden . Kirche , Erziehungs - und Armen - Anstalten sind
beraubet » alle religiösen und moralischen Institute zertrümme t und ihrer
Zernichtung nahe gebracht . Die Bande der menschlichen Gesellschaft , die
häuslichen verwandtschaftlichen und alle anderen Verhältnisse sind zerrissen ,die Stchfen der Sittlichkeit aufgelöst und weggehoben . Unsere Rechte ,vaterländische Verfassungen , Gesetze und Gewohnheiten sind umgestürzt » an
ihrem Plaz wird die ganze Schweiz von zwey oder drey verächtlichen und
verachteten iandsverrätherischen Direktoren regiert , die seit mehreren Jahrenau dem Untergang der Schweiz gearbeitet , dem französischen Direktorio selbstdie Vorwände angegeben » die Pläne entworfen , seine Truppen ins Land
gerufen haben , die auf den Trümmern ihres Vaterlandes , auf den Leichna¬men ihrer Mitbürger , mitten unter den Verwünschungen des Volks und
dem Jammer des allgemeinen Elends zum Throne der Gewalt gestie¬
gen sind , und die ihre Ehre darinn suchen , die Knechte und die Instrumen¬te des französischen Direktorii und seiner Unterdrückungen zu seyn . Alle ge¬sellschaftliche und bürgerliche Freyheit ist bis auf ihre Elemente zu Grunde
gerichtet , und wird noch täglich mit Füßen getreten . Die alten Landes¬
bürger werden verjagt , oder unter dem Schecken gehalten , fremde Landesver -
räther aber und flüchtige Vagabunden hereingerufen » und an die Aemt -er
gesetzt . Kein Publikum , keine Gemeint » ist mehr , die ihre eigenen Vorge¬
setzten habe » ihr eigenes Gut ungekränkt besorgen » und benutzen könne , kein
Beamter der einen Augenblick seiner Stelle sicher sey , kein Rechtschaffenerder eine Stimme für das Vaterland erheben dürfte .

Das ganze heuchlerisch frey genannte Volk ist entwaffnet , die Tugendwird zum Verbrecht ! erklärt , Laster und Wahnsinn aber für Patriotismus
gerühmt ; Gedanken und Reden rvtrken ausgrspaher , die Westen und Ver -
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ständigen des Landes zum Stillschweigen gezwungen » diejenigen die noch
Muth , Ehrgefühl und Vaterlandsliebe haben » Schaarenweise angekettet »
und in Gefängnisse geschleppt ; alle Greuel der willkürlichsten Tyranney
werden so schamlos ausgeübet » daß sie zur habituellen Handlungsweise ge¬
worden sind » der Abscheu davor beynahe verschwunden ist , kein Redlicher
einen Augenblick seiner Freyheit , seines Eigenthums » seines Haus Friedens ,
der Ruhe seines Schlafes sicher seyn kann » und die ganze Schweiz selbst zu
einem Gefängniß geworden ist » die man nicht anders als mit Bewilligung
ihrer Unterdrücker » oder mit Gefahr seines Lebens » und dem Verlurst seines
Eigenthums verlassen darf . Kein Recht von welcher Art es auch sey » wird
heilig g . halten . Die Begriffe der Gerechtigkeit selbst sind umgekehrt » ih¬
re Austheilung muß , bey Gefahr der Entsetzung » von den Gerichten nur
nach l indsverrätherischer Parteysucht abgemessen werden . Allein nicht genug
daß Religion und Moralität » Unabhängigkeit » Freyheit und Recht zu Grund
gegangen sind : es bleibt dem unglücklichen Bewohner der Schweiz nicht ein¬
mal dasjenige übrig » was selbst unter der willkührlichsten Gewalt das Leben
erträglich » oder seine kümmerliche Erhaltung möglich macht . Wohlstand und
Verdienst sind zernichtet » es ist bald kein Hausvater mehr , der nicht über
die Erhaltung seines Weibs , unü seine* Kinder in ZZeezweifluna seyn mnßx .
Das E ' genthum eines jeden ist ein Spiel geworden , das alle Tage vor neu¬
en Machtfprüchen zittern muß . Handel und Wandel liegen danieder » der
Schweiß unserer Arbeit » die Frucht des Landmanns wird von erdrükenden
Auflagen , und gewaltthätigen Beraubungen aufgezehrt , das gesellige Leben
ist von Zweytracht » und Mißtrauen vergiftet » fast alle Gegenden sind aus¬
geplündert , die edelsten Söhne des Vaterlandes werden ermordet » oder mit
G walt ausqehoben » und für ihre Unterdrücket selbst auf die Schlachtbank
geführt ; Wrtkwen und Waisen sind verlassen , und in Thränen versunken ,
die Wohlhabenden zu Grunde gerichtet » die Armen ohne Verdienst , die Be¬
dürftigen ohne Unterstützung » die Kranken ohne Hülfe » und aus den ohne¬
hin beraubten Spitälern verdrängt » Zutrauen und Kredit sind dahin » unser
Hausfrieden ist gestört » nirgends eine Hoffnung zum besseren » sondern so
lang dieses revoiuttonarische System , und tue unmenschliche französische Herr¬
schaft fortdaurt , nur die gewisse Aussicht in noch größeren Jammer , uns
gänzliche Verzweiflung übng .

Allein nach einem ganzen schreken ^ , und zerstörungsvöklen Jahr ist end¬
lich der Augenblick gekommen , wo wir mit Hülfe der vorzüglichsten Mächte
Europens dem Elend ein Ende machen , unsere Religion , unsere Vers ssun«
gen » Geseze » Freyheiten und Eigenthum wieder herstellen » und dasjenige
wieder erlangen können » was ungerechte Bedrücker uns durch Himmelschrey¬
ende Gewaltthaten gerundet haben . Den Rechtschaffenen die feiner Zeit



alles gethan haben um das Vaterland vor diesem Jammer zu verwahren ,
die vas schändliche Joch nicht ertragen konnten , deren Stimme verhöhnt »
und verfolget worden ist , blieb während der Uebermacht des Feindes nichts
anders übrig » als entweder in stillem Gram den Tag der Rache zu erwar ,
ten , oder im Ausland bessere Zeiten » Ruhe und Unterstützung zu suchen .
Nun hat es die göttliche Vorsicht durch die nie zu ersättigende Herrschsucht
des Feindes also geordnet , daß wir durch Eid und Ehr , durch Pflicht und
Vaterlandsliebe vereinigt , das erlittne Unrecht rächen , und mit der kraft¬
vollen Unterstützung Sr . Kais . Majestät , der Krön England , und anderer
Mächte , gegen die Unterdrüker unseres Vaterlandes , dw Söldlinge und
Werkzeuge des französischen Direktorii , den gerechten Kampf erneuern kön¬
nen , der bisher nur unterbrochen » und nicht beendiget war . In dieser ein¬
zigen , und reinen Absicht treten wir mit einem zwar kleinen , aber beherzter ,
und entschlossenen Haufen , den Gott und die gerechte Sache bald vergröße¬
ren werden , bewaffnet wieder in unser Vaterland ein , um dasselbe von der
schändlichen Knechtschaft , dem namenlosen Elend zu befreyen » unter dem es
seit Jahr und Tag geseufzet und geblutet hat , und dessen Fortdauer bald
bis auf den Namen der Schweiz zernichten , dieselbe zu einer Wüsteney ,

Einöde «nach « ,, , di » Barbarey, . Des
, Mittel - Alt - rs wieder unter uns er¬

neueren würde . Wir forderen dah ^ alle Redlichen des Landes , alle in de¬
nen noch ein unverdorbenes Herz für Ehr und Vaterland schlägt , denen das
Joch der Franzosen unerträglich ist , die Landesverräther ein Gegenstand
des Greuels sind , mit Zuversicht auf , daß sie diesen ihnen von Gott ge¬
sandten günstigen Auqenblik mit Wärme und Dankbarkeit benutzen , und ih¬
re Bemühungen mit denen der großmüthigen Mächte die sich für unsere Ret¬
tung verwenden , vereinigen mögen .

Schweizer » Brüder » Eidgenoßen ! Ihr alle die es noch mit dem Va ,
terland redlich meynet , raffet daher Eure letzten Kräfte zusammen , hebet
Euren starken Arm zur Rache auf , jezt da die Zeit dazu gekommen ist. Schla¬
get euch zu den rechtschaffenen Schweizern , die zur Rettung ihres Vaterlan¬
des , zur Vertilgung der gemeinsamen Feinde , dre Euch geplündert , unterjo¬
chet , gemordet haben » versammelt sind . Trauet auf Gott der die gerechte
Sache beschüzk , trauet auf deutsche Treu und Redlichkeit , die nie ihr Work
gebrochen Kar . Nehmet die kaiserlichen Armeen die zu Euerer Rettung kom¬
men , die Euch feyrlich zusichern , daß sie Euch nur von dem französischen Jo¬
che befreyen , Euch euere alte Unabhängigkeit » euere Geseze , Rechte und
Anordnungen wieder verschaffen wollen , die mit Euch nur ein Herz , und ei¬
ne Absicht haben , als eure Freunde auf : vereiniget Euch mit Ihnen , fol¬
get ihren Anordnungen , helfet ihnen mit Rath und That wo Ihr es zu thun
vermöge !. An Ihrer Spize steht ein Prinz aus Kalferltchem Hause , der

X )( 2 sich



sich durch seine glänzenden sowohl , als durch seine bescheidenen Tugenden den
Ruhm , und die Liebe von ganz Europa erworben hat , den Millionen von
Menschen wie ihren Vater und Retter verehren . Unter seinen Befehlen se-
her Ihr noch einen ausgezeichneten Generalen , der selbst ein gebohrner tapfer
rer Schweizer ist , der die Krone seines Kriegsruhms in der Erlösung seines
Vaterlandes , und der Rettung seiner Mitbürger sucht ; der Euch leiten und
führen , alle Gefahren mit Euch theilen , Euch alle Mühseligkeiten erleichtern
wird . Darum fürchtet Euch nicht vor den elenden Schreknissen mit denen
man Euch zu erschüttern sucht ; seyd eurer tapfern Ahnen würdig , damit sie
mit Wohlgefallen auf Euch herabsehen , sie die vor Scham gestorben wären ,
wenn sie gewußt hätten , daß ihre Abkömmlinge , für die sie ihr Blut ver -
sprizt , «inst ein so schändliches Joch empfangen und erdulden müßten . Fal¬
let über den Feind her , der die Unverschämtheit hat Euch noch zu seinem
Beystand aufzurufen , vertilget ihn wo Ihr ihn einzeln oder beysammen an¬
treffet , entziehet ihm die Mittel mit denen er Euch zu bezwingen gedenkt »
damit das Vaterland von seiner Gegenwart befreyt , und

'
gegen ähnliche Ge¬

waltthaten auf alle ZE -n in Sicherheit gesezt werde . Alsdann können wir
v ? " ^ ' ssrerr Bemühungen , von der mächtigen Unterstützung , und von Got¬
tes Segen mit Zuversi ^ r rrw «*---:« das ReG des ' Lasters
nehmen , und die Verbrecher ihre SeMe finden , Religion und Gerechtig¬
keit aber wieder bey uns eintreten , Akerbau , Handel und Wandel wieder
aufleben , die Bedrückungen aller Art verschwinden , Wohlstand und häus¬
liches Glük wieder zu uns kehren werde . Dann werden wir wieder ein freyes
und redliches , im Ausland geachtetes , im Innern glükliches Volk seyn , wie
wir vormals waren , und zu welchem End wir hiemit zu Euch kommen ,
und für Euch streiten oder sterben wollen .

Nm - Ravenspurg den iten Maymonat 1799 .

Friedrich v °„ Steiger ,
vormals Schultheiß zu Bern , im Namen

aller vereinigten Schweizer.
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